end-Uusgabe: 1864. 
FE wer Breis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., answärts 1 Thfe. 20 Sgr. 

. N. Inſerate nehmen au: in Berlin: A. Retemeper, in Leipzig: Jllger 
N K Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Frank ⸗ 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann⸗ Hartmanns Buchholg. 


Montag, 20. Juni. 


Veſtellun gen werbey in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und ans⸗ 
wüst bei allen Königl. Poſtanſtalten augenommen. 


Politiſche Ueberſicht. 

Am Sounabend hat wirklich eine fünfſtündige Sitzung 
der Conferenz ſtattgefunden und wie man aus London und 
Wien gleichmäßig telegraphirt, haben die friedlichen Ausſich⸗ 
ten zugenommen. Worauf ſich dieſe friedlichen Ausſichten 
ſtützen, ſagt man nicht. Es iſt ein neuer Vermittelüngsvor⸗ 
ſchlag von den Neutralen gemacht und dieſer von den Krieg⸗ 
führenden ad referendum genommen. Die grlaunaen auf 
friedliche Ausgleichung ſcheinen ſich auf die Annahme einer 
weiteren, ſowohl von Preußen, als auch von Dänemark zu 
erwartenden Nachgiebigkeit zu gründen. 

In Kopenhagen ſucht Rußland gegenwärtig zu wir⸗ 
ken und iſt bereits in Folge deſſen dort eine Miniſterkriſis 
ausgebrochen. Auf Preußen ſoll in Carlsbad eingewirkt 
werden und glaubt man allgemein, daß dort in Betreff der 
Conferenz entſcheidende Beſchlüſſe gefaßt werden dürften. In 
Wien hat man ſich mit der Linie Flensburg⸗Tondern bereits 
befreundet und wünſcht auch Preußen dafür zu gewinnen. 
Man theilt darüber der „Preſſe“ offizibs mit: „Es iſt von Wien 
aus — man ſagt uns nicht, mit welchem Erfolge — darauf 
hingewirkt worden, die preußiſche Regierung für den Beſchluß 
(Theilungslinie Flensburg⸗Tondern) zu gewinnen, und ſoll 
auch Ausſicht vorhanden ſein, daß der deutſche Bund alsbald 
aus ſeiner zuwartenden Haltung hervortritt und die Aner⸗ 
kennung des Erbprinzen von Auguſtenburg, mit der hiefür 
geſicherten Maſorität unter Führung Oeſterreichs, als 
Herzog von Schleswig⸗Holſtein ausſpricht.“ 

Ehe man ſich, ſchreibt die „Lib. Correſp.“, nicht in Lon⸗ 
don auf den einzig richtigen Standpunkt ſtellt, das Volt in 
Schleswig ſelbſt zu fragen, zu welchem Lande es fernerhin 
gehören will, früher kann auch ein befriedigendes Neſultat 
nicht erreicht werden, ſelbſt wenn alle Betheiligten den beſten 
Willen dazu hätten. Dänemark wird natürlich nicht freiwillig 
einen großen Strich Landes, deſſen Bewohner in ihrer Mehr⸗ 
zahl däniſch ſprechen, wie das in Norpſchleswig der Fall iſt, 
aufgeben wollen, und Deutſchland darf das Land, deſſen Zu⸗ 
gehörigkeit zu dem Bundesland Holſtein zweifellos iſt, auch 
nicht zerreißen laſſen, weil, wie in allen Gegenden, wo zwei 
Nationalitäten an einander ſtoßen, die Sprache keine rein 
Deutſche mehr iſt. Daß in Nordſchleswig die däniſche Sprache 
überwiegt, das iſt durch den Umſtand, daß die Dänen ſeit 
vielen hundert Jahren Herren im Lande waren, hinreichend 
erklärt. Aber mit dem Wechſel in — Sprache eee 
Intereſſen der 1 nicht t. und i ie 
8 N um die n ee 8 e erf e a n Aae. 
a Biedertekt )? nahmen ſich bei einer Abſtimmung für die Herſtellung eines 
. ondon, 18. Juni. Der Dampfer „A fia‘ iſt mit Nach⸗ unzerriſſenen Schleswig⸗Holſteins erklären. In Copenhagen 
richten aus Newyork vom 9. d. in Cork eingetroffen. Nach iſt man davon vollſtändig überzeugt, und deßhalb ſträubt man 
denſelben ift General Gr ant bei einem Verſuche, den Chi⸗ he dort jo ſehr gegen eine Volksabſtimmung, obgleich man 
kahominy zu überſchreiten, mit einem Verluſte ven 6000 Mann ſich gerade dort für eine ſolche Maßregel erklären müßte. Je 
zurückgeſchlagen worden. Wie gerüchtsweiſe verlautet, iſt Ge⸗] mehr aber Dänemark und. feine Freunde ſich für eine Thei⸗ 
neral Grant damit beſchäftigt, einen neuen Operationsplan | lung auf dem Papier erklären, um ſo feſter muß Deutſchland 
ins Werk zu ſetzen. Der unioniſtiſche General Sherman auf feinem Verlangen nach Befragung des Volkes beſtehen. 
hat Ackworth in Georgia beſetzt. — Wechſeleours auf Lon- | Wenn, wie man behauptet, die J re von Oeſterreich 
don 217, Goldagio 98%. und Preußen bei ihrem perſönlichen Zuſammentreffen in 
Carlsbad ſich vor Allem über ihre fernere Haltung in der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage verſtändigen wollen, ſo iſt zu 


2 blatt“ publicirt eine Verord der ſchleswigſchen Civilcom⸗ 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. Aare! welche in lied e San 0 da chen ber 
London, 20. Juni. Den „Daily news“ zufolge Bevölkerung in der Probſtel Tondern für Kirchen und Schu⸗ 
beantragten die neutralen Mächte in der Conferenz - len die deutſche Sprache einführt, nur in den Orten Süder⸗ 
figung am Sonnabend die Schlichtung der Streitig - lügum, Braderup, Carlum, Ladelund, Überg und Medelbye 
keiten durch einen neutralen Schiedsrichter, welchen | wird an zwei Sonntagen jedes Monats ein Gottesdienſt in 
erntrag die Bevonmächtigten der Eriegführenden däniſcher Sprache abgehalten und vier Stunden wöchentlich 
Mächte ad referendum annahmen. 5 ene e ertheilt werden. Die übrigen 
- otte e i i ions⸗ 

Angetenunen 2% Uhr Nachmittags. 9 i n, wie auch der Confirmations 


Unterricht, werden nur auf den beſonderen Wunſch der Be⸗ 
Berlin, 20. Juni. In der Gonnabendsconferenz | theiligten in däniſcher Sprache ertheilt. Nur in der Schule 
ſchlug Preußen einen ſechsmonatlichen Waffenſtill⸗ zu Jardelund ſoll die däniſche Sprache als Unterrichtsſprache 
ſtand vor; bezüglich der Grenzlinie erklärte es ſich beibehalten, aber die deutſche Sprache in vier Stunden wö⸗ 
auebrücktich für die Befragung der Bevölkerung. | Gentlih gelehrt werden — 
Heſterreich will ſtatt letzterer die Befragung der K Aa fe 57 Jun. Se. Mal. der König von Preu⸗ 
legalen Volksvertretung. Der Bundesbevollmächtigte . 80 ; beten sgnito unter dem Namen eines Grafen von 
Bielt feine frühere Erklärung aufrecht. England Zollern bei beſtem Wohlſein hier eingetroffen und im Garten⸗ 
ſchlug bezüglich der Grenzlinienfrage den Schieds ⸗ 
richterſpruch einer neutralen Macht vor. Die Bevoll⸗ 


hauſe abgeſtiegen. 
London, 19. Juni.“) Die geſtrige Sitzung der Con⸗ 
mächtigten der kriegführenden Mächte nahmen den 
Worſchlag ad xeferendum. 


Hamburg, 19. Jun. Das Flensburger 1 | 
| 
| 


ferenz dauerte 5 Stunden. Sämmtliche Bevollmaͤchtigte wa⸗ 
ren anweſend. Die nächſte Sitzung findet am Mittwoch 
ſtatt. Der „Obſerver“ glaubt, daß das Friedenswerk geſtern 
Fortſchritte gemacht habe. 

Hamburg, 18. Juni. „Faedrelandet“ vom 16. d. 
ſchreibt: Wie man hier wiſſen will, iſt die däniſche Regie⸗ 
rung auf die Verlängerung der Waffenruhe nur eingegangen, 
nachdem England ſich verpflichtet hatte, ſeinen letzten Thei⸗ 
lungsvorſchlag feſtzuhalten und nicht wiederum den deutſchen 
Mächten neue Zugeſtändniſſe zu machen. (Wiederholt. ) 

Münden, 18. Juni. Man ſieht zu heute Abend der 
Ankunft eines hannöverſchen Bevollmächtigten zur hieſigen 
Zoll⸗Conferenz entgegen. Ob auch von Kurheſſen ein Bevoll⸗ 
mächtigter eintrifft, iſt noch unbeſtimmt. 

Brüſſel, 18. Juni. Die Repräſentantenkammer ift in 
der heutigen Sitzung über eine von der Oppoſition geſtellte 
Motion: die Kammer wolle erklären, daß das Miniſterium 
das Vertrauen des Landes verloren habe, mit 57 gegen 56 
Stimmen zur Tagesordnung übergegangen. Von der 
liberalen Partei waren 2 Mitglieder, von der clericalen war 
1 Mitglied abweſend. 5 ö f 

Turin, 18. Juni. Nach der hentigen Stampa“ haben 
die Truppen nicht den Befehl erhalten, Ben Tunze ‚a 
if ereit zu ha 


Angekommen 9 Uhr Vormittags. 
Cherbourg, 19. Juni. Das bekannte Kaper⸗ 
ſchiff der Conföderirten, „Alabama“, iſt heute Mit- 
tags aus dem hieſigen Hafen ausgelaufen, wurde 
aber um 1 Uhr von der unioniſtiſchen Corvette „Ker⸗ 
ſenge“ angegriffen und in Grund gebohrt. 


(W. T. B.) Telegraphiſche achrichten der Danziger Zeitung. 
Wien, 19. Juni. Die heutige „Oeſterreichiſche Zeitung“ 
theilt mit, daß die geſtrige Conferenzſitzung einen entſchieden 
friedlichen Verlauf genommen habe. Die neutralen Mächte 
haben übereinſtimmend einen Vermittelungsvorſchlag gemacht, 
der von den Bevollmächtigten der kriegführenden Mächte zur 
Berichterſtattung angenommen worden iſt. Die letzteren wer⸗ 
den am Mittwoch ihre Erklärungen abgeben. 
Hamburg, 19. Juni. Wie die geſtrige Nummer des 
iſt in Folge der Ankunft des däniſchen 
A en I, Baron j ſtern eine 
neue ſehr bedenkliche Mi riſis au ochen. 8 
ſoll durch eine principielle Wefers weer lech 
dem Könige und ſeinen verantwortlichen Nathgebern veran⸗ 
laßt as „Dagbladet“ weiß nicht, ob die Kriſis bereits über⸗ 
wunden iſt. 
era 19. Juni. Der „Altonaer Mercur“ hält ſich 
nach einer Mittheilung aus Kiel vom 17., gegenüber der Be⸗ 
hauptung, der Herzog von Auguſtenburg hätte ſich bis zur 
Andeutung verirrt, es wäre für ihn und feine Sache beſſer 
geweſen, wenn Preußen ſich gar nicht in die holſteiniſche An⸗ 
gelegenheit gemiſcht hätte, zu der Erklärung ermächtigt: der 
Herzog habe eine ſolche Andeutung nicht gemacht, ſei vielmehr 
vom Gegentheil überzeugt. 


+ Die Enthüllung des Blume: Denkmals 
in M Br: 

Am 15. Juni fand, wie bereits mitgetheilt, in Marien | 

burg die Enthüllung des Denkmals für den am 8. Auguſt 

1460 hingerichteten Bürgermeiſter Bartholomäus Blume 


en Das Denkmal iſt auf einem freien Platze 
> . tze auf dem neuen 
Wege dem Ritterſchloſſe gegenüber aufgeſtellt. Der unterfte 
Sockel hat 10%, Fuß im Quadrat, auf welchem ſich ein zwei⸗ 
ter Sockel von 7 Fuß im Geviert auflegt. Dann kommt der 
eigentliche Kern des Monuments, der eine Höhe von ca. 10 
Fuß, eine Stärke von 3% Fuß hat. und mit Zinnen gekrönt 
iſt. Auf dieſem Kern iſt eine gothiſche Spitze, mit Kreuzblu⸗ 
men geziert, hingeſtellt, welche durch gothiſche Bogen unter⸗ 
ftügt wird. Das ganze Denkmal ift mit Einfluß der Spitze 
etwa 18 Fuß hoch, von rothem Sandſtein gearbeitet, und ſind 
die Seiten mit folgender Juſchrift verſehen: Die vordere 
Seite: „Dem Andenken des Bürgermeiſters Bartholomäus 
Blume, geſtorben den 8. August 1460.“ Linke Seite: „Dem 
kühnen und treuen Kämpfer für deutſches Recht und deutſche 
Herrſchaft wider fremde Willlür und Landesverrath.“ Rechte 
Seite: „Zum vierhunderljährigen Todestage des für ſeine 
Geſinnungstreue geopferten Mannes die Stadt Marienburg 
8. Auguſt 1864.“ ie hintere Seite ſoll mit dem Stadt⸗ 
Wappen geziert werden. Ä 
Bei der Enthüllung des Denkmals richtete Herr Bürger- 
meiſter Horn folgende Worte an die Verſammlung: | 
„V. A.! Wir haben uns heute hier vereinigt, um die 
Aufſtellung des beſcheidenen Denkmals für einen Mann zu 
feiern, der bier vor mehr als 400 Jahren wirkte und für ſein 
Wirken den Tod fand. Wenn der eben bezeichnete Zeitraum 
im Verhältniß zum Weltenalter auch nur ein geringer ſein 
mag, ſo iſt er für uns doch ein ſo gewaltiger, daß es einige 
Berechtigung hat, wenn der Eine oder der Andere die Frage 
ſtellt: ob denn das Verdienſt des zu feiernden Mannes ſo be⸗ 
deutend iſt, daß die Herſtellung eines Denkmals für ihn ſich 
rechtfertigt? und wenn dies der Fall, weher es gekommen, 
daß man das Denkmal erſt jetzt nach 400 Jahren errichtet? 
Geſtatten Sie mir, daß ich dieſe Frage zu beantworten ſuche. 
Wir leben in einer Zeit, deren Eigenthümlichkeit es iſt, daß 
viele von uns auf die Förderung des eigenen Wohles bedacht 
ſein müſſen, und nicht Zeit, manchmal auch nicht Luſt haben, 
ür das gemeine Wohl zu wirken, und doch ſehen wir es ſehr 
gern, wenn Männer, von wahrer Bürgertugend beſeelt, ſich 
emſig bemühen, das Wohl der Gemeinde zu fördern und er⸗ 
lennen dies dankbar an, ſei es auf eine oder die andere Weiſe. 
So die kleine Gemeinde mit geringen Kräften in beſcheidener 


fordern nur den, ſich zur Einſchi 
Wie ißt, will Garibaldi u 
r er zu gebrauchen. 


—— in 


„) Einem Theile unſerer Leſer geſtern durch ein Extrablatt 
mitgetbeilt. 

—— — —— — — — . —łWỹ——— 
Weiſe, ſo der Staat im Großen namentlich dadurch, daß er 
den großen Männern Monumente aufrichtet zur bleibenden Erin⸗ 
nerung an ihre Thaten und zum Sporn und Nacheifer für die Nach⸗ 
welt. Groß iſt aber nicht allein der Mann, der Gewaltiges er⸗ 
reichte, groß iſt auch derjenige, der alle feine Kräfte anwandte, 
um Großes zu erringen, der es verſtanden, für die Verwirk⸗ 
lichung einer großen und ſchönen Idee nicht nur ſich ſelbſt zu 
opfern, ſondern auch ſeine Mitgenoſſen anzufeuern verſtand, 
daß ſie dafür ihr Gut, ihr Blut opferten. Wenn dieſer Ge⸗ 
danke richtig iſt, dann verdient der Bürgermeiſter von Ma⸗ 
rienburg, Bartholomäus Blume, in vollem Maße, daß 
wir ihm unſere Dankbarkeit und Anerkennung durch Errich⸗ 
tung eines Denkmals bezeugen. 

Am 8. Auguſt 1860, dem 400jährigen Todestage dieſes 
Mannes, habe ich Ihnen in kurzen Umriſſen die Geschichte 
dieſes Mannes vorzuführen re und ich werde es daher 
jetzt nicht nöthig haben, den ausgeſprochenen Satz noch näher 
zu beweiſen. Ich will nur hervorheben, daß Blume als Ver⸗ 
treter dieſer Stadt ſich berufen fühlte, mit aller Kraft dahin 
zu ſtreben, daß die Stadt dem deutſchen Orden, dem ange⸗ 
ſtammten Herrſcher, erhalten werde; daß er es verſtanden, 
die Bewohner dieſer kleinen Stadt anzufeuern, entgegen zu 
treten dem mächtigen Polenkönig und faſt dem ganzen, durch 
Landesverrath erworbenen Preußenlande, namentlich den J Jahren deutſche Herrſchaft, allein die Kriegsdrangſale und 
theilweiſe ſehr mächtigen Städten; daß Blume's unermüd⸗ deren Nachwehen veranlaßten es, daß der Gedanke an die 
liches Wirken die Bewohner Marienburgs vermochte, dieſen [Errichtung des Denkmals ſo lange geſchlummert hat, bis die 
mächtigen Feinden lange Zeit erfolgreichen Widerſtand zu lei⸗ letzten Jahre den Entſchluß reiften, das Verſäumte nachzuho⸗ 
ſten. Dieſer Widerſtand Blume's wurde nicht etwa aus blo⸗ len. Und fo übergeben denn hiermit die ſtädtiſchen Behörden 
ßer Kampfluſt, nicht für ein Phantom geleiſtet; nein! er jah | Ihnen, v. A, dieſes Denkmal als ein Zeichen treuer Dankbarkeit 
ſehr wohl voraus, was kommen würde, wenn auch die letzte] gegen den Bürgermeiſter Blume; ſie übergeben es Ihrer 
Stadt des Ordens unterginge, mit ihr zugleich mußten bier | wohlwollenden Beurtheilung, Ihrem Schutze gegen Be⸗ 
untergehen deutſches Recht und deutſche Sitte und an ſchädigung. Möge es recht lange, lange Zeit da 
ihre Stelle fremde Willkür treten. Die hochherzige Geſin⸗ ſtehen als eine bleibende Erinnerung an den ng 
nung Blume's erkennen wir beſonders aus einer Erklärung, Mann! Möge es uns und unſern Nachkommen eine nung 
die er den Söldnern, welche das Schloß bereits beſaßen, gab, | und Auregun fein, daß auch wir verpflichtet ſind, mit aller 
als fie ihn aufforderten, die Stedt zu übergeben und ihnen | Kraft dem theuern Vaterlande und dem Herrſcherhauſe zu 
Treue zu geloben, ir dem fie vorgaben, der Gochmeiſter habe | dienen und Gut und Blut dafür hinzugeben; daß wir ver⸗ 
ihn und alle Bürger des Eides der Treue gegen den Orden pflichtet find, ohne alle Nebenrückſicht wahre Bürgertugend zu 
entbunden. Vor jenem Platze, antwortete er in Gegenwart | üben, damit von uns und unſern Nachkommen geſagt werden 
der ganzen Bürgerſchaft: „Wir find mit nichten allein des | köune, wir find die rechten Nachfolger Blume's geweſen! — 
Meiſters, wir find des ganzen Ordens, dem wir auch Treue | Wenn wir, v. A., uns das Wirken Blume's zum Vorbilde 
geſchworen haben. Und jo lange der Geringſte des Ordens | für unſere Handlungen nehmen, dann wird über unſere Stadt 
in dieſem Lande noch anweſend iſt, fo lange können | und unfer Vaterland das Unglück nicht eintreten, das abzu⸗ 
wir keinem andern Herrn den Eid der Treue ſchwö⸗ | wenden Blume vergebens ſich bemühte und wofür er ſein 
ren. Eher der wir bereit, in den Tod zu geben.“ Leben opferte. Geſtatten Sie mir, daß ich zum Schluſſe noch 
— Die arienburger bewahrheiteten dieſe Worte,] kurz die Tugenden Blume's recapitulire: Treue gegen das 
indem fie, durch Blume angefeuert, die Stadt angeſtammte Herrſcherhaus, unverbrüchlicher Gehorſam 


gegen die mächtigen Belagerungsheere vom 27. Sep⸗ 
tember 1457 bis zum 5. Auguſt 1640 vertheidigten, wo das 
kleine Häuflein endlich der Uebermacht unterliegen mußte. 
Welcher kühne Geiſt, welche Kraft des Willens, welcher hohe 
Muth gehörte dazu, die Bürger während ſo langer Zeit an⸗ 
zufeuern zum energiſchen Widerſtande und die erforderlichen 
Mittel dazu zu beschaffen! Wenn aber Blume ſolches gethan 
hat, ſo iſt er mindeſtens andern großen Feldherrn gleich zu 
ſtellen, da er nicht für ſich, nicht um ſeines Nutzens, nicht um 
zeitlicher Vortheile willen kämpfte, ſondern nur von feiner 
Stadt großes Unglück abwenden wollte; er ſah wohl voraus, 
daß er ſich dem Tode opferte, aber er wollte die Stadt ihren 
deutſchen Herrſchern, er wollte der Stadt deutſche Geſittung 
erhalten. Setzt aber der Staat großen Feldherrn für einzelne, 
ja für eine gewonnene Schlacht Denkmäler, ſo war unſere 
Stadt gleichfalls verpflichtet, Bartholomäus Blume durch ein 
Denkmal zu ehren. Man kann nun fragen, weshalb iſt das 
nicht ſchon früher geſchehen? V. A. Nach dem Tode Blume's kam 
die Polenherrſchaft in's Land, welche über 300 Jahre währte; 
da war es ſicher nicht möglich, dieſen hochherzigen Mann 
zu ehren, denn dadurch würde ja zugleich charalteriſirt worden 
ſein, in welcher Weiſe die Polen in den Beſitz des Landes 
gekommen waren. Wir haben nun zwar wieder ſeit faſt 100 


wünſchen, daß der König von Preußen auch dort denſelben 
Standpunkt behaupte, auf welchen ſich, wie die officidfen Fe⸗ 
dern ſo beſtimmt verſichert haben, der preußiſche Geſandte bei 
den Conferenzen geſtellt hat, nämlich: keine Zerreißung Schles⸗ 
wigs ohne Befragung der Bevölkerung. Daß man in 
Nordſchleswig ſelbſt eine ſolche Lostrennung von dem neuen 
Herzogthum ſehr fürchtet, dafür werden immer mehr Stim⸗ 
men laut, und ſelbſt in Süd⸗Jütland regen ſich ſchon einzelne 
Stimmen, welche den Zeitpunkt für günſtig halten, ſich von 
dem Druck frei zu machen, welcher von den däniſchen Inſeln 
aus ſeit dem Anfang dieſes Jahrhunderts ausgeübt wird.“ 

Der „Staatsanzeiger für Würtemberg“ ſchreibt: „Der 
Vorſchlag einer Theilung Schleswigs hätte von vornherein ab⸗ 
gewieſen werden ſollen, denn die Theilung Schleswigs hat nichts 
für ſich, aber alles gegen ſich und kann im günſtigſten Falle 
nur ein Kartenhaus aufbauen, das der Wind des nächſten 
großen Ereigniſſes wieder umſtoßen würde. So wie das Auf⸗ 
geben der geſchichtlichen Ungetheiltheit der Herzogthümer nichts 
zur Folge gehabt hat, als zwei Kriege, in denen ſich die von 
Natur auf einander angewieſenen Deutſchen und Dänen der⸗ 
geſtalt verfeindet haben, als ſchlöſſe die Exiſtenz der einen die 
Exiſtenz der andern aus, ſo würde die Theilung Schleswigs 
unter zwei Herrſchaften nichts als Krieg erzeugen, denn die 
beiden unnatürlich getrennten Hälften würden eben ſo zuſam⸗ 
menſtreben wie die beiden wider Geſchichte und Recht ge⸗ 
trennten Herzogthümer. Der Theilungsvorſchlag der Neu⸗ 
tralen läuft darum ſchnurſtracks gegen das Intereſſe des euro⸗ 
päiſchen Friedens.“ 
Der Kampf der regierungsfreundlichen Blätter gegen 
den Herzog von Auguſtenburg dauert 4 — und zwar in einer 
immer mehr befremdenden Weiſe. an erinnert ſich noch, 
wie es Anfangs hieß, der Herzog ſei gegen den Nord-Oſtſee⸗ 
Kanal, gegen Rendsburg als Bundesfeſtung ꝛc. Auch einige 
liberale Blätter ließen ſich damals verleiten, in das Geſchrei 
gegen den Auguftenburger einzuſtimmen. Nachdem alle Be⸗ 
hauptungen der regierungsfreundlichen Blätter als unrichtig 
zurückgewieſen, kam vor Kurzem eine neue Behauptung, näm⸗ 
lich, daß der Herzog in Berlin geäußert hätte, „es wäre beſſer 
für ihn und ſeine Sache geweſen, wenn ſich Preußen in die 
chleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit gar nicht gemiſcht hätte.“ 

uch dieſe Behauptung wird jetzt von Holſtein ans zurückge⸗ 

wieſen. Wir ſind begierig darauf zu hören, was jetzt kom⸗ 
men wird. 

Neben den Mittheilungen über die Conferenz laufen 
jetzt in allen auswärtigen Journalen eine Menge von Ge- 
rüchten in 11 f. der Zuſammenkünfte der Monarchen und 
des in Ausſicht ſtehenden europäiſchen Congreſſes, wel⸗ 
cher die Londoner Conferenz abzulöſen beſtimmt ſein ſoll. 
Schon geſtern erwähnten wir einer Mittheilung der „Preſſe“, 
nach welcher der Kaiſer von Frankreich in einem Handſchrei⸗ 
ben an Drouyn de Lhuys die Zeit für Eröffnung des Con⸗ 
reſſes für gekommen hält. Auch dem miniſteriellen „Botſch.“ 
ſchreibt man darüber aus Paris: „In unterrichteten Kreiſen 
erzählt man ſich, daß der Kaiſer jüngſt einen Brief an den 
zu des Auswärtigen gerichtet hat, worin er von Neuem 
die Nothwendigkeit des Zuſammentrittes des europäiſchen 
Congreſſes betont, indem er bemerkt, die Urſachen des Krie⸗ 
ges ſeien in Europa geſchwunden, es gäbe nur, Mißverſtänd⸗ 
niſſe“ aufzuklären. Der Brief illuſtrirt die Congreß⸗Idee 
auf eine ſehr friedliche Weiſe und iſt beſtimmt, bei ge⸗ 
wiſſen Eventualitäten im „Moniteur“ als Congreßmanifeſt zu 
einen. > - 

Man ſagt auch, daß mit Lord Clarendon einerſeits (durch 
Morny) und mit Rußland andererſeits Verhandlungen in 
Betreff des Congreſſes eingeleitet ſind. Kaiſer Alexander 
ſoll ſich der Idee des franzöſiſchen Kaiſers durchaus geneigt 
eigen. f 
ee Die drei nordiſchen Mächte ſcheinen ſorgſam darauf Be⸗ 
dacht genommen zu haben, bei dem Kaiſer Napoleon nicht die 
Meinung aufkommen zu laſſen, es handle ſich bei der Zuſam⸗ 
menkunft der nordiſchen Monarchen um eine Coalition gegen 
Frankreich. Dies 8 namentlich von öſterreichiſcher Seite ge— 
ſchehen. Auch die Pariſer „Preſſe“ bringt folgende ihr von 
der preußiſchen Geſandtſchaft in Paris zugegangene Notiz: 
— ——u—— — —— — — — — 


egen Geſetz und Ordnung, Liebe und Pflege des freien 

ürgerthums, Bewahrung der Liebe zur Nationalität und 
zum deutſchen Vaterlande, Eintreten mit allen Kräften 
für dasjenige, was als wahr und recht erkannt wird. Wenn 
Sie, meine Herren, den Werth dieſer Tugenden anerkennen, 
wenn Sie auch heute geloben, dieſe Tugenden immer zu den 
Ihrigen machen zu wollen, dann ſtimmen Sie ein mit mir in 
den Ruf: Seine Majeſtät Wilhelm I. lebe hoch! 2 unfer 
deutſches, unfer preußiſches Vaterland! Hoch ein freies, 
einiges Bürgertum!” In ſämmtliche Hochs ſtimmten die 
Anweſenden dreimal lebhaft ein. Nachdem der Herr Redner 
noch mit wenigen Worten die Entſtehungsgeſchichte des Denk⸗ 
mals mitgetheilt, das von dem Steinmetz Merkel in Halle 
angefertigt worden iſt, nahm noch Hr. Landrath Parey das 
Wort und ſagte: „Zwar nicht im beſondern Auftrage, aber 
ohne Zweifel im Sinne der hohen Staatsregierung und unſeres 
Kreiſes wünſche ich der Stadt Marienburg Glück zu dieſer 
neuen Zierde. Neben jenem erhabenen Denkmal ritterlicher 
Kraft erhebt ſich nunmehr dies zwar beſcheidene, aber allen 
Anforderungen des Geſchmacks entſprechende Denkmal echter 
Bürgertngend und Treue für das angeſtammte Herrſcherhaus. 
Der Stadt, welche dieſes Denkmal errichtet, bringen wir Alle, 
ſowohl die Mitglieder dieſer Corporationen, als die Bewohner 
des Kreiſes und ſämmtliche Anweſende ein Hoch. Die Stadt 
Marienburg lebe hoch!“ Damit war die Feier geſchloſſen. 


— Die vielen Gerüchte, die in jüngſter Zeit über Franz 
Liszt verbreitet wurden, erhalten durch nachſtehende, aus 
Rom datirte Zeilen an einen Peſther Freund, welche die 
„Ung. Poſt“ mittheilt, eine Widerlegung: „Ich fühle mich 
hier recht behaglich und begreife nur nicht, warum man mir 
in den öffentlichen Blättern das Kloſterleben ſo warm em⸗ 
pfiehlt. Ich habe nie gedacht, in ein Kloſter zu gehen, und 
es wäre gut, wenn alle Melancholiſchen jo ausſehen würden, 
wie ich. Daß ich gerne in Peſth mein Leben beſchließen 
möchte, begreifen Sie wohl ohne viele Erklärung, doch ebenſo 
einleuchtend wird Itznen fein, daß hierzu die Zeit noch nicht 
gekommen; erſtens iſt hoffentlich das Ende noch nicht ſo nahe 
und zweitens hält es mich mit magiſcher Gewalt unter dem 
römiſchen Himmel feſt, deſſen bloßer Anblick mich zu den ſelt⸗ 
ſamſten Aecorden begeiftert. (Preſſe. 

— Seit einigen Tagen hält ſich in Paris ein engliſcher 
Arzt auf, der die Taubheit der Taubſtummen heilen zu kön⸗ 
nen vorgiebt. Derſelbe hat feine Methode niedergeſchrieben 
und in einem verfiegelten Schreiben auf der franzöſiſchen 
Akademie niedergelegt. Dieſes Schreiben wird in einem 
Jahre geöffnet und die Methode dann Gemeingut werden. 
Bis 9 hat ſich der engliſche Arzt die alleinige Anwen⸗ 
dung der Methode vorbehalten. Für jede Cur nimmt er 2500 
Franken. 
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„Man hat von einer Zuſammenkunft zwiſchen dieſen drei ı heit wurde mitgetheilt, daß ein Anonymus (unter dem übri⸗ 


Souverainen geſprochen. Wir wiſſen in der T 
ſingen begleitet; der Kaiſer von Oeſterreich begleitet ebenfalls 
die Kaiſerin; auf dieſe Weiſe werden ſich die beiden Herr⸗ 
ſcher begegnen. Was den König von Preußen anbelangt, ſo 
begiebt er ſich aus Geſundheitsrückſichten nach der in Defter- 
reich gelegenen Stadt Carlsbad. Der Beſuch, welchen ihm 
der Kaiſer von Oeſterreich machen ſoll, iſt daher eine einfache 
Höflichkeitsbezeigung. Wir glauben verſichern zu können, daß 
keine andere Zuſammenkunft ſtattfinden wird. An der Nach⸗ 
richt von einem Congreß zu Dreien, ſelbſt an der von einer 
er Zuſammenkunft der drei Herrſcher ift daher nichts 

ahres. Wir ſind ebenfalls im Stande, Alles aufs Be⸗ 
ſtimmteſte zu widerlegen, was Betreffs der Projecte einer ge- 
heimen Convention über Polen geſagt worden iſt. Die Nach- 
richt Betreffs der Conventivn iſt eben ſo unrichtig, als die 
wegen der Zuſammenkunft.“ Nach einer Mittheilung der 
Wiener „Preſſe“ hat der Kaiſer Napoleon auf eine vertrau- 
liche, in Betreff der Monarchenzuſammenkünfte beruhigende 
Eröffuung des öſterreichiſchen Botſchafters erwidert: „daß 
er der Loyalität der betreffenden Souveraine ein zu unbe⸗ 
dingtes Vertrauen ſchenke, als daß er irgend welche Beſorg— 
niß zu faſſen vermöchte, daß er vielmehr den Reſultaten jener 
Beſprechungen mit der Zuverſicht entgegenſehe, ſie würden den 
Frieden Europas ſichern und fördern helfen.“ 

Aus London wird gemeldet, daß die Tories ihren Sturm 
auf das Miniſterium Palmerſton bis nach dem 26. Juni ver⸗ 
tagt haben, weil man ſich unter ihnen über die Art des An⸗ 
griffs nicht verſtändigen konnte. Die Freunde Palmerſtons 
verſichern nach wie vor, die engliſche Flotte werde, wenn die 
Feindſeligkeiten wieder beginnen, interveniren — indeß glaubt 
es noch immer Niemand. Höchſtens, meint man, würde die 
Canalflotte zum Schutze Kopenhagens auslaufen. : 

Die Eventualität eines Miniſterwechſels in England wird 
überall lebhaft beſprochen und ins Auge gefaßt. Der „Eco⸗ 
nomiſt“ empfiehlt ein Miniſterium Clarendon-Gladſtone. 

Die Wiener „Preſſe“ erhielt am 17. Juni folgendes Tele⸗ 
gramm aus Hamburg: „Rußland, welches die Verzichtleiſtung 
auf ſeine holſteiniſchen Anſprüche zu Gunſten Oldenburgs als 
ein dem Friedensintereſſe gebrachtes Opfer darſtellt, wird in 
der nächſten Conferenzſitzung officiell einen auf die Perſonal⸗ 
Union zurückgreifenden Vermittelungsvorſchlag einbringen.“ 
Das erſcheint vorläufig ſehr unwahrſcheinlich. 


Die Erklärung des Bundesbevollmächtigten. 

Folgendes iſt nach einer dem Reuter'ſchen Büreau aus 
Paris zugegangenen Mittheilung der Wortlaut der von dem 
Bevollmächtigten des deutſchen Bundes, Herrn v. Beuſt, in 
der Sitzung der Londoner Confereuz vom 9. d. M. abgege- 
benen Erklärung: 

„Ich enthielt mich der Betheiligung an der Diseuſſion, welche 
in der vorletzten Sitzung über die Grenzfrage ſtattfand, weil ich nicht 
ermächtigt war, mich für eine beſtimmte Yinie auszuſprechen. Die 
Juſtruetſonen, welche ich ſeitdem vom Bundestage erhalten habe, 
nachdem ich einen Bericht über die Sitzung vom 28. Mai erſtattet 
hatte, heißen die von mir bei jener Gelegenheit in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Bevollmächtigten Oeſterreichs und Preußens abge⸗ 
. Erklärungen gut und müſſen mir mithin als Richtſchnur 

enen. b 
„Dieſe Erklärungen ſind in dem Protokolle aufgeführt. Der im 
Namen der deutſchen Bevollmächtigten ſprechende Graf v. Bernſtorff 

lab zu Sele ‚Ba man nicht abgeneigt fei, einen Theil des nörd⸗ 
lich Geöletes von chleswig aozutreten und vas Aufgeben des 
Herzogthums Lauenburg als Erſatz dafür zu betrachten. Er ſagte 
jedoch zu gleicher Zeit, daß die von der Regierung Ihrer britan— 
niſchen Majeſtät vorgeſchlagene Grenzlinie den Zweck eines feſten 
und dauerhaften Friedens nicht erfüllen könne, da der Hauptgrund 
der Beſchwerde und Aufregung bei dem größten Theile der Bewoh— 
ner Schleswigs nicht nur fortbeftehen, ſondern durch ihre Trennung 
von dem Reſte der Herzogthümer und ihre Einverleibung in das Kö. 
nigreich Dänemark noch unendlich geſteigert werden würde. Meines 
Erachtens geht aus dieſer Erklärung deutlich hervor, daß man nicht 
daran denkt, auf irgend einen Theil ſchleswigiſchen Gebietes zu ver- 
zichten, wenn die Mehrheit der Einwohner die Annahme einer ſol⸗ 
chen Verzichtleiſtung verweigern ſollte. Es gereicht mir zur Freude, mit- 
theilen zu können, daß der Bund, indem er von dſeſem Geſichts⸗ 
punkte ausgeht, im Stande iſt, Vortheil aus der Art und Weiſe zu 
ziehen, in welcher es den neutralen Mächten beliebt hat, die Frage 
anzuſehen. Die Bevollmächtigten Großbritanniens ſind der Anſicht, 
daß das zukünftige Geſchick des Herzogthums Holſtein, des Herzog 
thums Lauenburg und des füdlichen Theiles von Schleswig nicht 
obne Saane dieſer Länder zu entſcheiden ſei. Der Bevollmäch⸗ 
tigte Frankreichs hat ſich für das Feſthalten an dem Standpunkte 
ſeiner Regierung erklärt, welchem zufolge kein neuer Zuſtand der 
Dinge in den von der däniſchen Monarchie abgetrennten Gediets⸗ 
tbeilen ohne Zuſtimmung und Einwilligung der auf geſetzlichem 
Wege befragten Einwohner eingeführt werden könnte. Der Bevoll⸗ 
mächtigte Schwedens hat gleichſals erklärt, ſeine Regierung ſei der 
Anſicht, daß das künftige Geſchick der etwa vom Könige von Däne⸗ 


mark abzutretenden Provinzen nicht ohne deren Einwilligung zu 


regeln ſei. 

„Ich kann unmöglich annehmen, daß die neutralen Mächte ein 
Princip aufſtellen wollen mit der Abſicht, feine logiſche und unpar⸗ 
teiiſche Anwendung anszuſchließen. Unmöglich kann ich ihnen den 
Gedanken zuſchreiben, daß es nothwendig ſei, eine eden die 
zu Deutſchland gehören ſoll, zu befragen, um ſich zu vergewiſſern, 
ob dieſe Zukunft ihnen gen ift, hingegen dieſe Vorſichtsmaßt egel 
als überflüffig für die Bevölkerung zu halten, welche Deutſchland 
fremd bleiben fol. Ich kann ferner unmöglich außer Acht laſſen, 
daß ich Schleswig nicht mehr als einen Theil der däniſchen Monarchie bes 
trachte, und daß es ſich, wenn man dieſem Ideengange folgt, darum 
handelt, einen Theil Schleswigs nicht von der Monarchie, ſondern 
zum Beſten der Monarchie mit Einwilligung ihres Herrſchers abzu⸗ 
trennen, der ſich nicht weigern wird, den Wünſchen der Bewohner 
Rechnung zu tragen!“ 


Deutſchland. 

Berlin, 19. Juni. Se. Majeſtät der König empfing 
gie Abend von 7 bis 9 Uhr den Hausminiſter Frhr. v. 

einitz. 5 > 

— II KK. HH. der Kronprinz und die Frau Kron⸗ 
princeſſin nahmen geſtern die Kaulbach'ſchen Gemälde im 
neuen Muſeum in Augenſchein. Vorher hatte ſich der Kron⸗ 
prinz Militair⸗Vortrag halten laſſen, ſowie von dem Geheim⸗ 
rath Duncker. N 

— Die Berliner „Mont.⸗Ztg.“ ſchreibt: Der Kronprinz 
wird dem Vernehmen nach in dieſem Sommer keine größere 
Reiſe in das Ausland unternehmen, ſondern hier bleiben, um 
namentlich während der Abwefenheit Sr. Maj. des Königs 
an den Regierungsgeſchäften ſich zu betheiligen. 

— Prinz Adalbert begiebt ſich morgen nach Teplitz, 
wird aber ſchon in einigen Tagen hierher zurückkehren, da 
derſelbe am 24. bereits wieder bei der Flotte in Swinemünde 
zu ſein gedenkt. 4 

— Der Minifterpräfident v. Bismarck K heit gear 
früh auf dem Anhaltiſchen Bahnhofe noch mit S. M. dem 
Könige und hatte darauf eine längere Beſprechung mit Sr. 
K. H. dem Kronprinzen. 8 

— Die Stadtverordneten haben heute einen Antrag des 
Magiſtrats, eine Anleihe von einer Million zur Erweiterung 
der Gasanſtalt aufzunehmen, abgelehnt. Bei dieſer Gelegen- 


) Wir hat, daß der 
Kaiſer von Rußland die Kaiſerin nach den Bädern von Rif- | 


gens Jedermann einen bekannten großen Banquier erkennen 
wollte) für die Gasanſtalten 3% Million Thaler geboten 
hat. Indeſſen denkt die Commune nicht daran, dieſes luera⸗ 
tive Unternehmen zu veräußern. i 

* Apotheker Daubitz iſt verhaftet, und zwar weil der ſeit 8 Ta⸗ 

gen in Haft befindliche Potizeiſeeretair Stephan ihn beſchuldigt, ihm 

00 Thlr. für den Diebſtahl der Acten, welche über ſeine Vorbe⸗ 
ſtrafung handelten, gegeben zu haben. Wie Berliner Blätter be⸗ 
richten, ſoll Daubitz das Opfer gutmllthiger Leichtgläubigkeit fein. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Nach den amtlichen ſtatiſti⸗ 
ſchen Tabellen vom Jahre 1863 erreicht die Zahl der Juden 
in Preußen eine halbe Million, während ſie 1847 nur etwa 
200,000 betrug. 

— Die Einberufung der Provinzial⸗Landtage erfolgt, 
gutem Vernehmen nach, gegen Ende October oder Anfangs 
November d. J. 

— (B. M. -Z.) Mehrere ausländiſche Schiffs⸗Baumeiſter 
ſollen jetzt mit der Regierung in Verbindung getreten ſein, 
um von derſelben Aufträge zum Bau neuer Kriegsſchiffe zu 
erhalten. Ein bedeutender Schiffs. Baumeiſter aus Bordeaux 
iſt zu dieſem Behufe bereits hier eingetroffen. 

* Dr. Hofmann in Leipzig fordert die Flottencomitss 
auf, den Centralausſchuß zu ermächtigen, die noch vorhande⸗ 
nen Flottengelder zum Bau eines Bauer’ichen Küſtenbranders 
zu verwenden. Bauer würde ſofort in Kiel oder Stettin den 
Brander bauen. Nach 4 Monaten ſoll er fertig ſein Bauer 
beanſprucht nichts, als daß man ihm die Mittel zur Exiſtenz 
während der Bauzeit gewähre. : 

— In jütländiſchen Briefen neueſten Datums ift von 
zahlreichen Typhuskranken und Patienten der egyptiſchen 
Augenkrankheit im preußiſch⸗öſterreichiſchen Heere die Rede. 
Die transportablen Kranken werden ſofort nach ſüdlicheren 
Orten Wan da es im mittleren Jütland an guten Laza⸗ 
rethen fehlen ſoll. 

Stettin, 18. Juni. Die „Shipping Gazette“ vom 16. 
veröffentlicht ein aus Helſingör vom 11. Juni datirtes Schrei⸗ 
ben eines Herrn J. Theod. Lund, welcher bei der däniſchen 
Regierung angefragt hatte, wie ſie ſich bei einer eventuellen 
Wiederherſtellung der Blokade der preußiſchen Häfen, gegen 
die daſelbſt liegenden neutralen Schiffe zu verhalten gedenke. 
Hierauf hat der genannte Herr folgende Antwort erhalten: 
„Marine-Minifterium, Kopenhagen. Mein Herr! In Ant⸗ 
wort auf Ihre Frage theilt Ihnen das Marine-Minifterium 
mit, daß im Falle einer Wiederherſtellung der Blokade preu⸗ 
ßiſcher Häfen, den zu dieſer Zeit daſelbſt liegenden neutralen 
Schiffen eine beſchränkte Zahl von Tagen zum Ausgehen ge⸗ 
ſtattet werden wird.“ Die „Oſtſee⸗Ztg.“ bemerkt dazu: Wohl 
glauben wir darauf aufmerkſam machen zu müſſen, daß das 
Schreiben des Herrn Lund, wenn fein Inhalt nicht inzwi⸗ 
ſchen offiziell beſtätigt wird, unmöglich als eine Garantie 
— 5 anzuſehen iſt, daß die Dänen wirklich danach verfahren 
werden. 

— An der Maſchinenbau⸗Anſtalt „Vulcan“ wird gegen⸗ 
wärtig dem für Homeyer in Wolgaſt gebauten Dampfer 
„Maria“, der auf England fahren ſoll, die Maſchine einge⸗ 
— und von dem gleichfalls dort liegenden Poſtdampfer, der 
ür Rechnung der Regierung zwiſchen Stralſund und Stock⸗ 
holm fahren fell, der elegante Pavillon des Hinterdeckes wie⸗ 
der abgenommen, damit derſelbe armirt und bis Beendigung 
des Krieges für Marinezwecke verwendet werden kann. 


bes fene. de ke ee 


Taver und Adolph v. Schmieſing⸗Kerſſenbrock folgende 
Adreſſe abgeſandt: „Hochgeborene Herren! Mit ſchmerzlichem 
Erſtaunen haben wir die Nachricht aufgenommen, daß Ihr 
treues Feſthalten an den Vorſchriften unſerer Kirche und die 
freimüthige Kundgebung Ihrer religiöfen Ueberzeugung Anlaß 
gegeben hat, Sie aus der preußiſchen Armee zu entlaſſen 
und dies gerade in einem Augenblicke, in welchem ein Graf 
v. Schmiefing + Kerſſenbrock als Sendbote des katholiſchen 
Charitas an den Schmerzenslagern unſerer verwundeten Krie⸗ 
ger mit edler Hingebung wirkt und eine nicht geringe Anzahl 
braver Katholiken durch ihre veligiöfe Ueberzeugung nicht ge· 
hindert worden iſt, für König und Vaterland freudig ihr 
Herzblut zu vergießen. Wir, die wir uns mit Ihnen durch 
aleiche Grundſätze verbunden fühlen, find durch jene gegen 
Sie gerichtete Maßregel anf das Tiefſte berührt worden und 
halten es gleich Ihnen für eine heilige Pflicht, jener längſt 
auch durch das Geſetz geächteten Unſitte des Duells, die ein⸗ 
zig und allein in falſchen Begriffen von Ehre ihre beklagens⸗ 
werthe Baſis hat, entgegenzutreten, wo immer — die Gele⸗ 
genheit dazu darbietet. Uns in der conſequenten Durchführung 
unferer katholiſchen Principien durch die Anſicht derjenigen ber 
irren zu laſſen, in deren Augen prineipielle Verwerfung des Duells 
identisch iſt mit Feigheit und Ehrloſigkeil, dazu haben wir 
deßwegen keinen Grund, weil wir ſehr wohl wiſſen, daß die 
wahre Ehre eines Katholiken und überhaupt eines Chriſten nicht 
darin beſteht, daß er ſich auf Koſten feiner Ueberzeugung un⸗ 
ter das Joch der irregeleiteten öffentlichen Meinung beugt, 
ſondern darin, daß ſein ganzes Leben ſich als eine ununter⸗ 
brochene Bethätigung jenes Gebotes darſtellt: Gebet dem 
Kaiſer, was des Kaiſers iſt, und Gott, was Gottes In 
dieſen unſern Ueberzeugungen hat uns, Hochgeborne Herren, 
Ihr herrliches Beiſpiel von Neuem befeſtigt. Sie haben trotz 
der bitteren Folgen, welche, wie Ihnen ſicherlich bekannt war, 
Ihr edles Auftreten nach ſich ziehen mußte, mit ritterlichem 
Mutbe einem Vorurtheil die Stirn geboten, deſſen weitrei⸗ 
chender Tyrannei ſchon mancher ſonſt redlich denkende Katho⸗ 
lik erlegen iſt. Sie haben durch Ihr unverzagtes Vorgehen 
gegen eine barbariſche Unſitte der Humanität eine Bahn ger 
rochen, auf welcher, wir wollen es hoffen, bald recht viele 
Ihnen nachfolgen werden. Angeſichts deſſen haben wir es un⸗ 
ſererſeits auch nicht unterlaſſen zu dürfen geglaubt, Ihnen die 
lebhafteſten Gefühle unſerer Bewunderung und Theilnahme 
an den Tag zu legen und Ihnen, die Sie allen Katholiken ein 
ſo beherzigenswerthes Beiſpiel muthigen Feſthaltens an den 
Vorſchriften der Kirche gegeben haben, unſern innigſten Dank 
zu bezeigen. Mögen Sie aber den beſten Lohn in dem ſchö⸗ 
nen Bewußtſein finden, recht gehandelt und jene felſenfeſte 
Ueberzeugungstreue bewährt zu haben, die ſchon in dem Dich⸗ 
terworte ſich ausſpricht: Si fractus illabatur orbis, Impa- 
vidum ferient ruinae. „ (N. Schl. K. 

» Auch die Verbindung „Winfridia“ wird, wie die „Brel. 
Ztg.“ hört, eine Adreſſe an die Grafen Kerſſenbrock richten. 

Aachen, 16. Juni. (Rh. Ztg.) Die Conſtantia⸗Ge⸗ 
ſellſchaft hat geſtern eine Zuſtimmungsadreſſe an die drei 
Grafen Schmiſing⸗Kerſſenbrock beſchloſſen. Es heißt darin: 
„Die Geſchichte wird Ihre Namen neben den Namen eines 
heil. Ludwig, eines großen Conde und eines hochberühmten 
eg Eugen mit dem Lorbeer des chriſtlichen Heldenthums 
rönen.“ 

Varel a. d. Jade, 17. Juni. Ueber den Bau des preu⸗ 
ßiſchen Kriegshafens zu Heppens a. d. Jade iſt heute felder 
eine ſehr unerfreuliche Mittheilung zu machen. In der letzten 
Nacht vom 16. auf den 17. Juni iſt das Waſſer durch die 


Betons getreten und hat bereits die ganze Baugrube über- 
ſchwemmt. Man glaubt, daß dieſer Bruch noch als eine 
Folge des Sturmes vom 3. auf den 4. December v. J. zu 
betrachten ſei. 


Kiſſingen, 16. Juni. (Botſch.) So eben ſind der Kaiſer 


und die Kaiſerin von Oeſterreich hier angekommen und in der 
Villa Heß in der Kurhausgaſſe abgeſtiegen. Der Regen goß 
in Strömen, nichts deſto weniger hatte ſich eine große Anzahl 
von Bewohnern Kiſſingens und von Kurgäſten in der Nähe 
der Villa Heß verſammelt. Der Kaiſer und die Kaiſerin von 
Rußland, welche ſchon vorgeſtern Abends hier angekommen 
ſind, zeigen ſich ſehr häufig auf der Promenade und am Brun⸗ 
nen, wo die Kaiſerin Rakoczy trinkt. Geſtern fuhren ſie in 
Begleitung zweier Kinder, eines Knaben und eines Mädchens, 
nach den Salinen, wo ſie die Badeanſtalt beſichtigten, und 
dann zu Fuß zurückkehrten. Ein prächtiger ſchwarzer Neu⸗ 
foundländer, der den Kaiſer nie zu vel e ſcheint, ſprang 
a voraus, ein bärtiger Koſak in ſchwarz und rother Tracht 
folgte. Der Kaiſer erſcheint immer im grauen Civilrocke und 
auch die Kaiſerin, die etwas leidend ausſieht, macht ſehr ein- 
fache Toiletten. Der Miniſter Fürſt Gortſchakoff, der ſtark 
ergraut iſt, deſſen Aeußeres übrigens den Eindruck großer 
Bonhomie macht, promenirt häufig vor dem Kurſalon. Unter 
den bieſigen Kurgäſten bemerkt man den bayeriſchen Miniſter 
und Bundestags⸗Geſandten v. d. Pfordten. Man erwartet 
übrigens zwiſchen heute und morgen die Ankunft des Königs 
von Bayern, für welche große Feierlichkeiten vorbereitet wer⸗ 
den, ferner die des Herzogs Ernſt von Coburg, des Groß⸗ 
berzogs von Mecklenburg und noch mehrerer deutſcher Für⸗ 
ſten. Kiſſingen iſt bereits überfüllt und droht es noch mehr 
zu werden. 

Kiffingen, 17. Juni. (M. Z.) Der Kaiſer von Ruß⸗ 
land nebſt Gemahlin, unter dem Namen eines Grafen und 
einer Gräfin Borodinski, mit 3 Kindern und 88 Perſonen im 
Gefolge, wohnen im Kurhauſe und zwei andern Hotels. Der 
Kaiſer von Oeſterreich nebſt Gemahlin wohnen wieder bei 
Herrn v. Heß. Fürſt Gortſchakoff und Graf Rechberg gehen 
Arm in Arm auf dem Kurplatze ſpazieren und der Kurgaſt 
im Allgemeinen zerbricht ſich den Kopf, was beide Staats⸗ 
männer ſo vertraulich gemacht? Der Großherzog von Ol⸗ 
denburg wohnt im Hotel Schlatter. Gefern fuhren die bei⸗ 
den Kaiſer in voller Uniform durch die Thereſienſtraße zu ihm 
und machten ihm ihren 5 


ugland. n , 

— Die engliſche Canalflotte „ welche in Spithead ange⸗ 
kommen iſt, enthält zuſammen 237 Kanonen; ihr Tonnenge⸗ 
halt beträgt 26,985 und dabei hat fie 5500 Pferdekraft. 
Kaum in Spithead angekommen, begab der Admiral Dacres 
ſich an das Land, wo einer der Lords der Admiralität ihn 
erwartete. Ihre Unterhaltung dauerte ziemlich lange. 

ankreich. ; 

— Im Juſtizpalaſte herrſchte eine ungewöhnliche Auf- 
regung. Die Polizei hat nämlich heute Morgen zwiſchen 7 
und 8 Uhr bei etwa zwanzig Parifer Advocaten Hausſuchun⸗ 
gen machen laſſen Dieſelben fanden kraft Mandats des Un⸗ 
terſuchungorichters ſtatt. Es ſcheint, daß die Regierung 
glaubt, daß das Pariſer Wahl⸗Comité an der Spitze einer 
über ganz Frankreich verbreiteten Aſſociation ſteht, welche die 

zum Vorwande nimmt, um eine allgemeine Agitation 
orzurufen. Unter denen, bei welchen Hausſuchungen ge⸗ 
macht wurden, befinden ſich alle diejenigen, welche die Mani⸗ 
feſte des Wahl⸗Comités unterzeichnet hatten. Dieſe Maß⸗ 
regeln haben in ganz Paris Aufregung hervorgerufen. Bei 
einem Advocaten, einem früheren Mitarbeiter des „Ten pst, 
der nicht in Paris anweſend iſt, wurden alle Pulte, Schränke 
und Kiſten erbrochen; ſonſt verfuhren die Polizei⸗-Agenten mit 
roßer Höflichkeit. 5 4. { 
2 br een ſchreibt: „Die Berichte aus 
Schleswig ⸗ Holftein laſſen annehmen, daß die Beziehungen 
zwiſchen den öſterreichiſchen und den preußiſchen Truppen in 
den Herzogthümern weit davon entfernt ſind, dieſelbe Herz⸗ 
lichkeit zur Schau zu tragen, welche gegenwärtig auf dem 
diplomatiſchen Terrain zwiſchen den beiden deutſchen Groß- 
mögten zu herrſchen ſchein. . 5 

— Eine der erſten Univerſitäten Belgiens hat Erneſt 
Renan Anerbietungen gemacht, dort dieſelbe Lehrkanzel ein⸗ 
zunehmen, die er im College de France innegehabt. Herr 
Renan ſoll ſich noch eine gewiſſe Bedenkzeit ausgebeten haben, 
da es ſich dann wohl um gänzliches Verlaſſen Frankreichs hau— 


deln müßte. Italien. 


— Wie en gemeldet, war vor Kurzem im italienischen: 


arlament die Duellfrage Gegenſtand der Verhandlung. 
Im Senate wie in der Kammer find zwei verſchiedene Ver 
ſchläge zum Vortrage gelangt, die, obwohl beide demſelben 
Ziele zuſtrebend, dennoch ganz verſchiedene Wege dazu ein⸗ 
ſchlagen. Der Senator Coſati proponirt nämlich, durch ein 
rigoroſes Geſetz das Duell totaliter verbieten zu laſſen, wäh⸗ 
rend Macchi im Abgeordnetenhauſe die Spezialgeſetzgebung 
für die Duelle überhaupt abgeſchafft willen will und vorſchlägt, 
ſie vorkommenden Falles als Mord oder Todtſchlag zu 
qualificiren. 


Danzig, den 20. Juni. x 
„Die Kriegscorvetten „Arcona“, „Vineta“ und „Nymphe 
ſind — Sonnabend von hier nach Swinemünde zurückge⸗ 
gangen. £ 
* Der „Staatsanzeiger“ publicirt die Verleihung der 
Schwerter zum Rothen Adlerorden 3. Kl. mit der Schleife 
an den Contreadmixal Jachmann, des Rothen Adlerordens 
3. Kl. mit der Schleife an den Capitain z. S. Heldt, Chef 
des Stabes des Obercommandos der Marine, des Rothen 
Adlerordens 4. Kl. mit Schwertern an den Seconbelieutenant 
Freund vom Seebataillon und an den Oberſtabs⸗ und Ma⸗ 
rinearzt 1. Kl. Walbrad. x 
* — Oberbürgermeiſter v. Winter iſt bereits auf ſei⸗ 
nem Gute Jelenic bei Culm eingetroffen und wird heute hier 
erwartet. . a 
* An der Spazierfahrt des Frühling ſchen Sängervereins 
über See nach Zoppot nahmen geftern eine große Zahl Das 
men und Freunde des Geſanges Theil und verlief dieſelbe in 
e Weiſe. Auch der Herr Polizei - Präſident v. 
Clauſewitz war anweſend. Auf der Hinfahrt ſchienen ein 
unangenehmer Nordweſt und drohende Regenwolken einen un 
ünſtigen Einfluß auf die ſonſt bei Sängerfahrten gewohnte 
Fröhlachteit zu üben; der „Schwan“ flog lautlos dahin und 
nichts verrieth, welchen Schatz von Liedern er an Bord hatte. 
Der Humor und die Sangesluſt kamen aber zur vollen Gel⸗ 
tung, als der Kaffee in Zoppot eingenommen und die Oceu⸗ 
pation der Thalmühle glücklich bewerkſtelligt war. Einmal 
geöffnet, ſchien der Liederborn unerſchöpflich; fröhliche und 
ernſte Weiſen wechſelten in ununterbrochener Reihe und er⸗ 
freuten die zahlreiche Geſellſchaft. Die Rückfahrt war dies⸗ 
mal Die intereſſant durch das Abbrennen einer 
großen Menge diverſer Feuerwerkskörper, die überraſchend 


und effectvoll wirkten Dem Feſteomits gebührt der beſte 
Dank für ſeine erfolgreichen Bemühungen. 

»Der hieſige Turn- und Fechtvexein führte von 
Sonnabend zu Sonntag einen Nachtmarſch, verbunden mit 
Felddienſt und Turnübungen, in der Gegend von Oliva aus. 

A In kürzeſter Zeit wird Danzig eine neue Zierde erhalten 
durch den neu erbauten Saal im Selonke' ſchen Etabliſſement, 
deſſen Eröffnung, wie wir hören, den 2. Juli ſtaufinden fol. Die 
Ausſtattung läßt nichts zu wünſchen übrig, fie iſt reich und geſchmack⸗ 
voll; auch für gute Akuſtik iſt Sorge getragen, indem bei muſikaliſchen 
Ausführungen die Seitenwände und die Decke der Bühne durch einfache 
Vorrichtung vollſtändig geſchloſſen werden. Wie man uns mittheilt, 
belaufen ſich die Ausführungskoſten des neuen Saales auf Über 20,000 
Thlr., und wollen wir dem Unternebmer die allgemeinſte Theilnahme 
Seitens des Publikums wünſchen. 

+ Thorn, 19. Juni. Geſtern machten, wie feit ein 
paar Jahren, zur Feier der Schlacht von Belle⸗Alliance, die 
Schüler des Kgl. Gymnaſiums unter Führung ihrer Lehrer 
eine Turnfahrt nach einer ca ½ Meile von der Stadt abge⸗ 
legenen Waldmühle. Das Schulfeſt iſt nachgerade ein Volls⸗ 
feſt eworden. Wer einen Wagen nicht erhalten kann, legt 
die Strecke zu Fuß zurück, um ſich an dem Turnen und den 
Geſängen der Knaben zu erfreuen. Leider mußten die Knaben 
dies Mal ohne Muſik hinausziehen. Seitens der Anſtalt war 
an das Commando des hier garniſonirenden Kgl. Inf.⸗Reg. 
No. 41 das Geſuch um Muſik (Tamboure und Pfeifer) ge⸗ 
richtet worden, daſſelbe fand aber keine Berückſichtigung. Der 
Grund hiefür iſt unbekannt und machte die Thatſache ſelbſt 
keine erfreuliche Senſation. Kurz vor dem Auszuge erhielt 
das Lehrer⸗Collegium einen telegraphiſchen Feſtgruß von vier, 
zur Zeit in Leipzig ſtudirenden Schülern. — Sämmtliche 
Mitglieder des hieſigen ſchleswig⸗holſteiniſchen Comités haben 
ſich, und zwar ganz im Sinne der e Bevölkerung, dem 
bekannten Proteſte Ende v. W. angeſchloſſen, welcher von der 
ſtändigen Commiſſion der Verſammlung von Mitgliedern 
deutſcher Landesvertretungen in Frankfurt a. M. erlaſſen iſt 
und ſich gegen eine Theilung Schleswigs richtet. — Herrn 
Juſtizrath Förſter, welcher als Rechtsanwalt und Notar an 
das Kgl. Appellations⸗Gericht zu Marienwerder verſetzt iſt 
und dorthin zum 1. u. M. abgeht, ehrte am vorigen Freitag 
eine ſehr zahlreiche Geſellſchaft durch ein Feſtmahl. Der Ge⸗ 
nannte war Mitglied der Stadtverordneten⸗Verſammlung, fo 
wie auch Mitglied einer der beiden hieſigen Liedertafeln. — 
Von zuverläſſiger Seite wird uns aus Polen mitgetheilt, daß 
die ſchwarze Farbe nicht blos gegen die auswärtigen Tages⸗ 
blätter angewendet wird, ſondern auch zur Vertilgung von 
mißliebigen Stellen in Privatbriefen benutzt wird. 


Börſendepeſchen der Danziger 0 
Berlin, 20. Juni 1864. Aufgegeben 2 Uhr 8 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 45 Min. 
ett. Ers. 


keit. Ers. 
Roggen matter, reuß. Rentenlbr. 98 98 
1 36 Weſtpr. 4 844 84 
yuriduß .. 351 3554“ do. do. — 95 
eptbr.⸗Octbr 39.395 Danziger Privatbk. 1027 — 
Spiritus Juni 153 | 15 Sr. Wenbbrije 857 857 
üböl do. 127 | 125 Oeſtr. Credit⸗Actien 845 83 
Staatsſchuldſcheine 90% 90 f Nationale ca 6 
44% 56er, Anleihe 1004 1004 |Rufl. Banknoten. 838 83 


1053 1055 J Wechſelc. London — 16.20 
ondsbörſe: feſt. 

Hamburg, 18. Juni. Getreidemarkt. Weizen feſt, 

loco einzeln einen Thaler höher. Roggen feſt, doch ruhig. 
Oel feſt, October 27%. Kaffee 5900 Sack Laguayra ſchwim⸗ 
mend, ak Zink 2000 r. loco, 2000 &. W. H. 
u %. 
“ gonbon, 18. Juni. Silber 61%. Türkiſche Conſols 
47%. — Schönes Wetter. Conſols 90%. 1% Spanier 453%. 
Mexikaner 43%. 5% Ruſſen 89. Neue Ruſſen 86%. Sar⸗ 
dinier 84. 

Liverpool, 18. Juni. Baumwolle: 7000 Ballen Um⸗ 
fat. Flaue Haltung; Preiſe unverändert wie geſtern. 

Paris, 18. Juni. 3% Rente 66, 10. Italieniſche 5% 
Rente 69, 90. Italieniſche neueſte Anleihe —. 3% Spanier 
—. 1% Spanier 45. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 410,00, Credit mob.⸗Actien 1075, 00. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 527, 50. 

Danzig, den 20. Juni. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt 126/127 — 
128/90 — 130/1 — 132/4 #6. nach Qualität 64/65 — 66/67 
— 68/69— 70/72/74 Sr, dunkelbunt, ordinair glafig 125/7 
— 129/3024. von 59/62—64/65 V 

Roggen 120/122 — 125/128 2. von 40 — 41/42 Dr 

Erbſen 48/50 Br 

Gerſte kleine 106/108—112/11472. von 32% /33— 34/35 Dr: 
do. große 110/112—114/115 7 von 33/34—35/36 Gr 
afer 27/28 H. 
piritus nichts gehandelt. 

Getreide Börſe. Wetter: gut. Wind: NW. 

Zu unveränderten Preiſen und zur Completirung der 
vorhandenen Schiffe bis zum 26. d., aber bei keinesweges all» 
gemeiner Kaufluſt wurden heute 450 Laſten Weizen gekauft. 
Bezahlt für 126/7 % bunt . 385, 129% hellfarbig 415, 
417%, 133% bunt ZZ. 425, 131/ ½ hellbunt 2 425, 
133/42 feinbunt alt, 131/2% hochbunt 2.435. Alles Hr 
85 V. — Roggen matt. 122/34 72.239 9. 810% . — 
Weiße Erbſen 7 300, Futter⸗ V 260, Alles az 90 . — 
Spiritus ohne Handel. ; 

* London, 17. Juni. [Kingsford & Lay.] Am 13. d. 
war das Wetter unbeſtändig und regnicht, und verblieb ſo bis 
geſtern, ſeitdem iſt es wieder ſchön, SW.⸗Wind war ſeit dem 
10. d. vorberrſchend. Der Weizenhandel dieſer Woche war 
im ganzen Königreiche unbelebt, und Preiſe in einigen Märk⸗ 
ten ſelbſt ein wenig billiger; einige wenige Ankäufe von eng⸗ 
liſchem Weizen find für den Continent gemacht worden. In 
dem Werthe von Gerſte und Erbſen bemerken wir keine Ver⸗ 
änderung, aber die Preiſe von Hafer und Bohnen haben etwas 
angezogen. Mehl war zu alten Raten mäßig gefragt. Seit 
letztem Freitag ſind 8 mit Getreide ꝛc. beladene Schiffe an der 
Küſte angekommen (2 Weizen), und es verblieben geſtern 
zum Verkauf 11 (3 Bein). Das Geſchäft verlief mäßig 
activ und brachten Odeſſa Ghirka Weizen Anfang der Wache 
einen kleinen Avanz; ebenſo Mais, jedoch die Frage dafür iſt 
weniger lebhaft in den letzten Tagen. Gerſte zeigte mehr Ge⸗ 
ſchäft. Die Zufuhren von engliſchem Hafer und ameritani⸗ 
ſchem Mehl waren in dieſer Woche ziemlich gut, von allen 
anderen Getreideſorten aber ſehr klein. Der Beſuch des heu⸗ 
tigen Marktes war ungewöhnlich beſchränkt; engliſche Weizen 
waren zu vollen Montagspreiſen geſucht, während Inhaber 
von fremdem ihre Ae, Bobu erhöhten, aber der Umſatz blieb 
unbedeutend. Gerſte, Bohnen und Erbſen waren feſt zu 
Montagspreiſen. Hafer blieb rar und bringt eine Erhöhung 
von ſechs Pence r Quarter. 

Eiſen, Kohlen und Metalle. 

Berlin, 18. Juni. (B.- u. H.⸗Z.) [J. Mamroth.] Der 
Metallhandel zeigte in vergangener Woche einen ruhigen Ver⸗ 
lauf, bedeutende Umfäge fanden nicht ftatt und wurden An⸗ 


5% 59er. Pr.⸗Anl. 


käufe nur für den Bedarf gemacht. Der Roheiſenmarkt in 
Glasgow war mannigfachen Fluctuationen unterworfen, die 
Preiſe wichen allmälig und ſchloſſen gegen die Vorwoche ca. 
Is 3d 9 Ton niedriger. Die Herabſetzung des Disconto 
auf 6% ſtellt keinen weiteren Rückgang in Ausſicht und iſt die 
Zeit zur Heranſchaffung von Roheiſen nach hier zu knapp, 
um eine verhältnißmäßige Reduction der Preiſe unſeres Mark⸗ 
tes zu veranlaſſen. — Notirungen in Glasgow Coltnes 628, 
mixed Warrants 578 9d, Langloan 588 6d % Ton Caſſe. 
— Notirungen frei hier ſchottiſches Roheiſen 51% — 53% 
Gr, ſchleſiſches Holzkohlen⸗Roheiſen 52 Ar frei hier, Coals⸗ 
Roheiſen 39 ½ — 40 Gr dar (A. frei ab Hütte. Stabeiſen 
gewalzt 3% , et 4½ — 5 %, Staffortſhire 5 ½ 
% de. (UK. — Alte Eiſenbahnſchienen zerſchlagen und zum 
Verwalzen zu 15, , zu Bauzwecken 2 ½ — 3 M e 

— Für Zink machte ſich während mehrerer Tage Flauheit be⸗ 
merkbar, es fielen Preiſe auf 7 %, die günſtigen Berichte von 
London aber, wo man zuletzt 24 £ Her Ton notirte, ar 
erneuerte Feſtigteit und blieb disponible Waare gefragt. No⸗ 
tirungen in Breslau gewöhnliche Marken 7% , W. H. und 
FP. H. 7 % 6 Zr bei Partien von 500 . gegen Caſſa ab 
Bahnhof bezahlt, im Detail 7 % 25 Ar — Zinn ſtill und 
geſchäftslos. Die nahe bevorſtehende Auction in Rotterdam 
läßt Conſumenten und Käufer eine abwartende Haltung an⸗ 
nehmen. Bauca 38% %, engl. Lammzinn 36 ½ A — 
In Kupfer wurde das Geſchäft durch das Fallen der Preiſe 
in London um 5 £ Zr Ton gelähmt; Käufer find nicht ge⸗ 
neigt, die hohen Forderungen der Eigner zu acceptiren und 
letztere ſind eben ſo wenig zu verhältnißmäßigen Conceſſionen 
erbötig. Notirungen: Ruſſiſches Paſchkow 42 %, Demidoff 
36% %, ſchwediſches Aveſta 32 — 32% %, Advidaberg 
33 %, engliſches Tough 31 ½, beſt ſeleeted 31½ A — 
Blei wenig gefragt und Preiſe etwas niedriger. Tarnowitzer 
6% — ½ , ſächſiſches 6% „ — Kohlen behaupteten ſich 
im Preiſe und kamen nur in kleinen Ladungen heran. Stück⸗ 
kohlen 22½ —24 , engl. Nußkohlen 20% —22 % Per Laſt. 
—ũẽ —ũ)-—ů ä—ää . --W — — — — 


Neufahrwaſſer, den 18. Juni 1864. Wind: WSW. 

Angekommen: Harriſon, Arica, Wismar; Anderſon, 
Anne Malene, Chriſtianſand; Rasmuſſen, Amalie, Norrkö⸗ 
ping; Jonker, Sieka, Roſtock; Evert, Schnelle, Lübeck; Lo⸗ 
renſen, Melangen, Copenhagen; Koning, Jacobus, Wismar; 
Plett, Germania (SD.), Brielle; Housman, Eigen, Laur⸗ 
vig; ſämmtlich mit Ballaſt. — Heins, Frankie, Bremen; Bal« 
kema, 4 Gebroeder, Amſterdam; beide mit Güter. — Wilters, 
Hoſianna; de Vries, Eliſe; beide von Varel mit Eiſen. — 
Husband, Huntleys, Hartlepool, Kohlen. 

Geſegelt: Kreutzfeldt, Sophie, Kiel; Jones, Theodore, 
Kiel, Boeſe, Emilie, Lübeck; Roß, Jane Ferguſon, Antwer⸗ 
pen; Nielſen, Columba, Glouceſter; Worfoe, Jonantha, Nor⸗ 
wegen; Hille, Erindringen, Norwegen; Gunwaldſen, Ema⸗ 
nuel, Norwegen; Bentzin, Bertha, Stockholm; Kock, Peter 
Cordt, Newcaftle; Roberts, Quarryman, Glouceſter; Wil⸗ 
liams, Sarah Williams, Glouceſter; Smith, Baron Slot tot 
Oldhuis, Zwolle; Dekker, Stad Genemuiden, Zwolle; Mün⸗ 
nete, Hydra, Amſterdam; Giezen, Burgemeſter v. Setten, 
Gronigen; ſämmtlich mit Getreide. — Schmidt, Rudolph, 


Stettin, Holz. 
Den 20. Juni. Wind NW. 
Angekommen: Kaſtens, Alice, Flensburg; Adams, He⸗ 
lene, Kiel; Lebedof, Orel, Lübeck; Meislahn, Margarethe 
Eliſe, Rendsburg; Rolfs, Content, Flensburg; Pieper, Hans, 
oſtock; Glega, Harveſt Home, Aberdeen; Brower, Vrieden⸗ 
ruſt, Groningen; Johnſon, Chriſtian, Drammen; Jacobſen, 
Ornen, Amſterdam; ſämmtlich mit Ballaſt. — Smith, Sweet 
Home, Hartlepool; Findlay, Loſſie, Neweaſtle; beide mit Koh⸗ 
len. — Meyering, Egberdina Alida Pot, Antwerpen; Watſon, 
Margareth, Liverpool; beide mit Gütern. 
Geſegelt: Parlig, Colberg (SD.), Stettin, Güter. 
Ankommend: 4 Schiffe. 
Thorn, 18. Juni 1864. Waſſerſtand: + 1 Fuß. 
Stromauf: 
Von Danzig nach Nieszawa: Beyer, Wolfheim, 
Steinkohlen. 
a Us Stettin nach Warſchau: Klotz, Fock, Schlemm⸗ 
reide. 
Von Stettin nach Dobrzykowo: Klotz, Chemiſche 
Productenfabrik Pommerensdorf, Salzſäure. 
Von Danzig nach Warſchau: Kawezynski, Weeſe, 
Steinkohlen. 
Stroma b: fl. 
Friedrich, Taub, Zacroczin, Danzig, 25 — W;. 
Neuleuf, Fränkel, Janoszef, do, Petſchow u. Co., z 
20 L. 28 Schfl. Wz., 
Wromblenski, Schönwitz, N do., Köhne, 
Baumgart, Kühnaſt, do., do., Lojewski, 
Ladewig, Zand jr., do., do., Köhne, 22 L. Rg., 
Dey, Fajans, Pulaw, do., 
Palczynski, Weizenſang, Cegielnia, do., 
Kowalewiez, Krongold, Pulaw, do., 16 L. Wz., 
Dembowski, Fajans, do., do., 17 L. Wz., 
Schauer, Hilſcher u. Streyer, do, do., Prowe, 
Derſ., Konitz, do., do, Steffens S., 
Koch, Grünberg, Wyszogrod, do., 
Webener, Segal, Dobrzykowo, do., Goldſ 1 S., 


26 L. Wz., 25 — Rg. 
Rudzinski, Gold, Dobrzyn, do., Gieldzinski u. 
Löwinſohn, 25 — do. 
Krawezick, Neumark u. Oberfeld, Wyszogrod, do., 
Köhne, 24 30 Wz. 
Koslowski, Lichtenſtein, Brock, do., 2250 St. w. H. 
Summa: 207 Lit. 18 Schfl. Wz., 177 Lit. 54 Schfl. Rg. 


13 L. Erbſen. 
Fondsbörſe. » 

* Danzig, 20. Juni. London 3 Mon. 6. 19% Br., 
% Gld. Hamburg 2 Mon. 150% Br. Amſterdam 2 Mon. 
141%, Br. Staatsſchuldſcheine 90% Br. Weſtpreuß. Pfand⸗ 
briefe 4 4 95½ Br. Denn ee 1024, Br. Dan⸗ 
ziger Stadt⸗Obligationen 97% Br. 

amilien- Nachrichten, 

Verlobungen: Frl. Mathilde Toobe mit Hrn. Anton 
Rodd (Königsberg). - 

Geburten. Ein Sohn: Hrn. Goldſtein (Königsberg), 
— Eine Tochter: Hrn. Iſidor Prochowuik (Königsberg); 
. Rite, Fr. P 

odesfälle: Hr. Franz Leopolr Ritzke, Fr. Poſtmeiſter 

Geſtewitz, Fr. Agnetha Faſt, geb. Gooſen (geben l 

Verantwortlicher Redacteur O. Rickert in Danzig. 


24 29 do. 


1 337.04 | + 16,8 Weſtl, flau, Pewölkt. 
8 339,50 | + 14,2 Nördl. do bell und ſchön. 
12 339,90 | + 149 | do. do, tbeifw. bew. 


+ 


Peine Verlobung mit Fräulein Auna Lübke, ö 
jüngſten Tochter des Herrn Stadtbaumei⸗ 
ſter Lübke in Stralfund, beebre ich “ae: 
mit ge [3423] 
Swinemünde, den 13. Juni 1864. 
1 


r / 
Königl. Marine Ingenieur. 
3424 


befiger Herrn Herrmann Babte aus Schöneck 
beehre ich mich hiermit allen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen. k [3 
Langenau, den 19. Juni 1864. 
Anguite Weiß, geb. Emmerich. 
Die geſtern 112 Uhr Nachts erfolgte glüdliche 
Entbindung ſeiner Tochter, der verwittwe⸗ 
ten Frau Lieutenant Wachſen, von einem ger 
unden Mädchen, zeigt ftatt jeder beſonderen 
eldung hiermit ergebenſt an 
13442 5 Hufeland. 
Danzig, den 19. Juni 1864. 
Die heute Morgens 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Bertha 
von einem geſunden Knaben zeige ich Freunden 
und Bekannten hiermit an. 
Danzig, den 20. Juni 1864. N 
6449 F. W. Unterlauf, Zimmermeiſter. 
ie glückliche Entbindung meiner Frau von 
einem Sohn zeige ergebenſt an. 
Danzig, den 19. J 
3454 


Juni 1864. 

Richard F. Moeller. 
Bekauntmachung. 
Mit Genebmigung der Königlichen Regie⸗ 
rung und in Uebereinſtimmung mit dem Königs 
lichen Polizei⸗Präſidium hierſelbſt wird vom 
1. Juli er. ab in der Vorſtadt Lange 
fuhr und zwar auf dem Platze, welcher ſich 
von dem Teiche an dem nach Jäſchkenthal füh- 
renden Wege ab bis zum Mirchauer Weg er⸗ 
ſtreckt, an den Tagen Dienſtag und Freitag 
Markt gehalten werden, an welchem Gegenſtände 
des gewöhnlichen Wochenmarktverkehrs feil ge⸗ 
boten werden können. 

Das Publikum wird davon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß auf dieſen Wo⸗ 
chenmärkten mit Genehmigung des Herrn Ober⸗ 

räſidenten der Provinz Preußen von den Ver⸗ 
äufern ein Marktſtandgeld nach demſelben Ta: 
rife zur 1 52 kommen wird, welcher für die 
Märkte in Neufahrwaſſer Giltigkeit bat. 
Danzig, den 16. Juni 1864. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Behufs Verpachtung der Berechtigung zur 
Erhebung der Marktſtandgelder auf dem vom 1. 
Juli c. ab neu eingerichteten Wochenmarkte — 
Dienſtag und Freitag in der Vorſtadt Langer 
fuhr, haben wir einen Licitations⸗Termin auf 


den 25. Juni, 
- aufe ef von 11. Uhr ab, 
im Rathhauſe hieſelbſt vor dem Herrn Kämme⸗ 
rer und Stadtrath Strauß anberaumt und 
laden Pachtluſtige dazu mit dem Bemerken hie⸗ 
durch ein, daß nach 12 Uhr Mittags neue Bie⸗ 
Nachgebote 


| 


3419, 


ter nicht ferner zugelaſſen werden. 
werden nicht angenommen. 
Danzig, den 16. Juni 1864. 


Der Magiſtrat. 


Gutsverkauf. 

Ein Gut, ½ Meile von der 
Chauſſee, ſeit vielen Jahren in ei⸗ 
ner Hand, iſt vorgerückten Alters 
des Eigenthümers wegen billig zu 
verkaufen. 

Daſſelbe beſteht aus: 

500 Morgen pr. Acker durchweg Weizen⸗ 
und Gerſtboden unter Coltur. 

30 Morgen Wald und Torſſtich. 

Gute Wieſen, deren Erträge bis 90 Fuder 
Heu, 40 Fuder Klee. 

Sämmtliche Gebäude neu und faſt alle 
maſſiv. Das Wohnhaus groß und herrſchaftlich 
eingerichtet, 
kleiner See. 

Eine rentable Brennerei und Ziegelei. 

Stallfütterung 

80 Scdeſtel een 49 8 heffel 

effel Weizen, effel Roggen, 

10 Morgen Del chte. Pt 

Sommerung: 

210 Scheffel und 350 Scheſſel Kartoffeln. 

Juventar: 


dabei ein hübſcher Garten und 


18 Pferde, 50 Haupt Rindvieh, 70 Schafe, 
bedeutende Schweinemaſtung ꝛc. 

Es werden noch mit in den Kauf gegeben: 

Getreide-, Holz⸗ und Spiritusvorräthe, im 
Werthe bis 3000 


Das Gut iſt ſchuldenfrei und ſoll 
für 27,000 bei 6 bis 8000 %. Anzahlung 
verkauft werden. 

Das Nähere hierüber erſahren nur 
Selbſtkäufer durch N 13171 

Th. Kleemann in Danzig, 
Breitgaſſe 62. 


Haus ⸗Verkauf. 


Das in der Hundegaſſe 37, Ecke der 
Mälzergaſſe, ehr günſtig gelegene Grund⸗ 
ſtück, worin ſeit Jahren ein rentables 

Geſchäft betrieben worden, bin ich Bea) 


tragt zu verkaufen und erſuche Reflect 

rende, an mich ſich wenden zu wollen. 
Carl H. Zimmermann, 

Hundegaſſe 46. 


13 


[3325} 


mit auch ohne Mohr 


Ein Ladenlokal nung, elegant dekorirt, 
der guten Lage wegen zu jedem Geſchäft paſ⸗ 
ſend, iſt Holzm. 20 3. v. N. 1012. J. Kickbuſch 
Hime Mann tbe und⸗Halsbän⸗ 


der in beſter Aus wahl bei 
Oertell & Hundius, 


[3456] Langgaſſe 72. 


Als Verlobte empfehlen ſich: L J | 
achel Speyer, 
London, 
Daniel Davidſohn, 
Danzig. 5 1 d 
Die beute vollzogene Verlobung meiner Nichte 
Ida Steffenhagen mit dem Mühlen: 


Auction mit Neweaſtler 
Maſchinen⸗Steinkohlen. 


Dienſtag, den 21. Juni 1864, Nachmittags 4 Uhr, 
werden die unterzeichneten Mäkler an der Eiſenwaage im Bor: 


ing „März“ durch öffentliche Auction an den Meiſtbietenden gegen 
baare Bezahlung verkaufen: 


Ca. 30 Laſt Neweaſtler Maſchinen⸗ 
Steinkohlen, verſteuert, 


welche mit dem Schiff „Derwentwater“ Gapitain Duthie, von New⸗ 
caſtle hierher gebracht worden ſind. 13401] 


L Mellien. 


So eben erſchien die erſte Lieferung von: 


Up cwig ungedeelt! 


Schleswig⸗Holſtein 
18481864. 


Roman 


Der Verfaſſer vorliegenden Werkes 
bat ſich die Aufgabe geſtellt, die ge⸗ 
ſchichtlichen Ereigniſſe in den Herzog⸗ 

thümern und Danemark dem Leſer in 

gefälliger und durch Benutzung der 

Romanform fpannenner Weiſe vorzu⸗ 

führen. — Bei der lebendigen Theil⸗ 
nahme, die Ai 7 Berge 
23 R Vaterlande für die Zeitereigniſſe im 
aus der jüngſten Geſchichtt der Herzogthüme Norden vorherrſcht, bedarf dleſes Un⸗ 

von ternehmen wohl keiner weiteren An⸗ 
Stauislaus Graf Grabowski, pleiſung. 
Vollſtändig in etwa 20 Lieferungen 8° zu je 4 Bogen. Preis einer Lieferung 4 Zr. 
Der Schlußlieferung wird als Prämie eine Photographie (Größe der Platte 8 zu 10 
Zoll rh.) — in vollendeter Ausführung die Befreiung der gefeſſelten Her⸗ 
zogthümer darſtellend — gegen die geringe Vergütung von nur 10 E beigegeben. 
Ju allen Buchhandlungen werden Beſtellungen augenommen, in 


Danzig bei Th. Anhuth, gangenmarkt No. 10. 3455 
ie Berlin, Sebaſtianſtr. No. 19. Verlag von Th. Lemke. 


in Gotha. 
Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1864 44,536,500 Thlr. 
Effectiver Fonds am 1. Juni 1864. 12,200,000 
Jahreseinnahme pr. 188. 2,038,557 = 


Neben der in dem großen Umfange und der ſoliden Belegung des vorhandenen Fonds 
liegenden nachhaltigen Sicherbeit gewährt die unverkürzte Vertheilung der Ueberſchuſſe an 
die Verſicherten — in dieſem Jahre mit 37 Proz, im künftigen mit 38 Proz. der bezahl⸗ 
ten Prämien — möͤglichſte Billigkeit der Verſicherungspreiſe. b 
Antragsformulare und neueſter Rechenſchaftsbericht find unentgeltlich zu haben bei 

A. Schönbeck & Co. in Danzig, 

4. 25 5 L. er in Berent, 

A. Preuß, jr. in Dirſchau 

Apotheker L. WMeulert in Neuſtadt i. Weſtpr., 

J. Negehr in Pr. Stargardt. 


Engliſche glaſirte Steinroͤhren 


zu Waſſerleitungen ꝛc. empfiehlt billig N [3422] 
Hugo Scheller, Gerbergaſſe 7. 


De Viehwaagen, Kaffeedämpfer 
| Wurſtſtopfmaſchinen, Copirpreſſen, Siegel⸗ 
preſſen, Stangendesmer, Griebenpreſſen, Pfeffer⸗ 
mühlen, auf 3 Jahre Garantie, vorräthig. Re⸗ 


3431 


Beachtungswerth. 


Ein Get mit 430 Morgen Areal im Pr. | 
Stargardter Kreſſe, 132 Schfl. Winterung, 107 
Schfl. Sommerung, 264 Schfl. Kartoffeln, 54 paraturen werden nur gut ausgeführt. 

Mrg. Klee, 6 Pferden, 8 jungen Ochſen,7 43409 Mackenroth, Johannisgaſſe 67. 
Kuben, 11 Stück Jungpieh, 300 Pacht- und | Dpd. ganz moderne Mabagoni⸗Stühle mit 
52 eigenen Schafen, vollſtändigem todten In⸗Rohrlehnen ſ. z. verk. Niedrige Seigen 8, 1 Tr. 


2 t d 11 29 7 5 
Grunner N Zn 8 m dreutzuacher und Wiltekinder 
den civilen Preis von 18,000 % bei 6000 % 


aa" 2 Seid 9 ü. 5 . wen 
ertbeilt J. Feldbrach in Danzi angebı 
N 2 12, — 8421 
um erſten October wird eine Wohnung von 
6—7 Zimmern, wovon 2 ſich zum Comptoir 
eignen müſſen, in der Hunde-, Brodbänken⸗, 
Jopen⸗, Heiligegeiſt-, Lange oder Frauengaſſe 
oder Langenmaärkt geſucht. Adreſſen unter 3459 
in der Expeditien dieſer Zeitung. 


a Mutterlaugendatz empfiehlt 


arl Schnarcke, 
13448] 1 Brodbänkengaſſe 2 
Einige Lollerie⸗Lobſe a 5 
+ eiligegeiſtgaſſe 31 
Thlr. 27 2 Sgr. 8 blen. 13458] 
190 Dutterfchafe find in Gerdin bei Dirſchau 
zu verkaufen. 13289, 
2 Sat G. Joel. 
ie Danipf⸗Ziegelfabrik bon A. Brach⸗ 
vogel, Schloß Kalthof bei Marienburg, 
offeritt beſte Hohlſteine, quer und lang durch⸗ 
toben, ca. 15 , pro Mille, franco Waggon 
Bahnhof Marienburg. 
Das Material iſt vollftändig kalt: und mer⸗ 
gelfret. Proben liegen zur geſälligen Anſicht bei 
H. Riemeck 


E. H 1 
Scene paltes und kräftiges Mittags 


Das hier neu etablirte & 


Schirmfabrikgeſchaͤft v. 
Alex. Sachs a. Köln 
. R. und Berlin, (hier 
Matzkauſche Gaſſe in 


Hauſe des Herrn Baum), empfiehlt ele⸗ 
ganteſte Neuheiten in Sonnenſchir⸗ 
men, Entredeux, En-tout-cas, dauer⸗ 
4 baften Negeufchirmen in Seide, Alpacca 
und englifhem Leder in reichſter Aus⸗ 

wahl zu billigſten Preiſen. 
Auch werden Schirme neu bezogen 
3453 


und billiaſt reparirt. in verschiedenen Nuancen, Zinnober, 
roth und grün, Ultramarinblau in gros- 
ser Auswahl, Chromgelb, Pariser 
blau, Ultramaringrün, „ 
gan-Oxyd und Siccativpulver, ferner 
halte Lager aus einer der ersten Lackfa- 
briken, Copallack in Oel und Spiri- 
tus, Asphalt, Bernstein, Dammar-, 
Leder-, Mastix- undPoliturlack ete. 
Alle gangbaren Farben in Oel ab- 
gerieben sind stets vorräthig in bester 
Qualität, 3447 
Carl Schnarcke, 
Brodbänkengasse 42 
Reit⸗Schule— Marienburg. 


n meiner Reitſchule ſtehen 10 Reitpferde 
e Alters zum Werle f. ” 
13391] v. Maffenbach. 
in junger Mann, der die Landwirtöſchaft 
praktiſch erlernt und mehrere Jahre als 
Inſpector auf größern Gütern fungirt hat, ſucht 
eine Stelle als ſolcher, zu Johanni d. J. Näheres 
Hundegaſſe No. 53, 3 Tr. hoch. [3420] 


Gredeskinderichrze für Mädchen und Kıas 
ben ſind wieder in geſchmackvollen, ſehr 
dauerhaften Muſtern am Lager. 
Damengürtel, das Geſchmackvollſte und 
Neueſte empfingen. ? 
Photographie - WNähme von 1 Ge A 
Stück an, in vielen Fagons. 

Alle Neiſeeffecten, Koffer, Taſchen, 
Hutſchachteln, Plaidriemen ze. gu In 
billigen Preiſen, in größter Auswahl. Alle 
Sattlerartifel, en gros u. en detail, Stalls, 
Fahr, und Meitutenfilien billigit bei 
Oertell & Hundins, 
3456 Langgaſſe 72. 


VAR mahag. Nagel von TE B 


Wiszniewski, senior, sind Langgasse 55 
für einen soliden Preis zu verkaufen. 


Circa 300 Stück polniſche Kreuz 
hölzer, 5—8 Zoll ſtark u. 15,000 

Fuß 12“ fichtene Dielen offerirt zu 

billigen Preiſen A. W. Conwentz, 


Speicher⸗Inſel, Hopfengaſſe 91, 
der Kuhbrücke gegenüber, 


13450 


| 13238] 


Sehens = Derficherungsbank für Deutschland 


Fir Ohrenkranke bin ich zu ſpre⸗ 
chen Morgens von 9 — 1, 
Nachmittags von 3 — 4 Uhr in 
meiner Wohnung Hundegaſſe 7. 
Dr. Sachs 


Un im Engl., Franz. und Ital., in 
Zoppot Montag und Mittwoch, in Neufahr⸗ 
waſſer Donnetſtag und Freitag, wünſcht zu er⸗ 
theilen und bittet Adreſſen im Kurſaale reſp. 
bei Herrn Wuts dorf abgeben zu wollen, 
Dr. W. Nudloff, Heiligegeiſtgaſſe 30, 3 Tr. 
3 wünſcht Jemand ſchnell polniſch ſprechen 
zu lernen. Abdreſſen werden in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung unter No. 34453 erbeten. 
En im Unterrichten geübter Hauslehrer, als 
ſolcher ſchon einige J. mit guten Erfolgen 
thätig, ſucht bei mäß. Anſpr. z. 1. Sept. oder 
1. Oct. ein anderw. Eng. Derf. unterr. auch im 
Lat 4871 u. i. d. Muf, u. beſitzt ſehr gute Empf. 
Gefäll, Adr. fr. i. d. Expedition dieſer Zeitung 
sub 3434. 
Ein junges Mädchen von außerhalb, melde 
mehrere ar als Directrice in einem großen 
Putzladen fungirt hat, wünſcht eine äbyliche 
Stelle. Adreſſen bittet man unter L. 3445 in 
der Expedition dieſer Zeitung einzureichen. 
Ein junger Mann, der 8 Jahre in einem Ge⸗ 
treidegeſchäft fungirt, der polniſchen Sprache 
vollſtändig mächtig, mit der doppelten Buchfüh⸗ 
rung vertraut iſt, ſucht von ſogleich oder vom 1. 
Juli cr. eine Stelle in einem ſolchen am hieſigen 


direſſen beliebe ian unter Z 3441 in der 
Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. . 
.... 
Fir mein Putzgeſchäft ſuche 
Dich eine gewandte Verkäufe⸗ 
in. B. Pischel. N 


SEWEEKREI RE EIN 
Eta junger Kaufmann wünſcht auf ir⸗ 
gend eine Weiſe in einem kaufmän⸗ 
nifchen Geſchäft heſchäftigt zu werden, 
fei es als Buchführer, Caſſirer, Auffe⸗ 
ber, Verwalter. Auſprüche find ſolide. 
Reflectauten belieben ihre Adreſſen unter U. 
3444 gefälligſt in der Expedition dieſer Zeitung 
abzugeben. 
Ein gewandter Commis, tüchtiger Verkäufer, 
fürs Eiſen⸗, Kurze und Galanterie⸗Waaren⸗ 
Geſchaft, ſucht hier oder auswärts ein Engage⸗ 
ment. Gute Empfehlungen ſtehen ihm zur Seite. 
Adreſſen unter No. 3236 in der Expedition die ⸗ 
ſer Zeitung. 
Eis junge Dame, welche 8 Jahre in einer 
Stelle placirt war, wünſcht als Geſellſchaf⸗ 
terin oder Reiſegefährtin bei einer älteren Dame 
oder auch in einem Ladengeſchäft engagirt zu 
werden. Gefällige Adreſſen bittet man in der 
Expedition dieſer Zeitung unter Littera X 3389 
einzureichen. 
in junger Mann, der eine gate Handſchrift 
Eier, ucht fofort unter joliven Bedin⸗ 
DDer Nechnungsfüche ie n 
dieler Yeitung unter No. 803 . 
Geben jährl. Penſion von 100 3 wird auf 
einem Rittergute hieſiger Gegend ein ge⸗ 
ſunder kräftiger Eleve geſucht. Näh. Hunden. 40. 


Verein 
junger Kaufleute. 


Der Königsberger kaufmänniſche Verein 
beabſichtigt unſere Stadt Peg; 2 11. Juli 
d. J. zu beſuchen, und halten wir es für unſere 
Pflicht, den Gäſten bei den Mitgliedern unieres- 
Vereins gaſtfreundliche Aufnahme zu verſchaffen. 

Wir haben zu dem Zwecke Currenden in 
Umlauf geſetzt und bitten um eine recht rege 
Betheiligung. 

Das Programm der Feſtlichkeiten wird ſpä⸗ 
ter bekannt gemacht werden. 3436 


Der Vorſtand. 


Schröder's und Weiss 


Gärten am Olivaerthor. 
Morgen Dienſtag, den 21. h., 


große 
Doppel-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Königl. 
1 978 > Laadeſchen 

Die Kapellen find in beiden Gärten 
vertheilt, letztere durch einen Durchgang 
vereinigt, und wird die Ausführung 
der Piecen ununterbrochen fattfinden. 

„Anfang 54 Uhr. Entree 24 9 

Familien⸗Billets von 6 Perſonen 


a 10 Sgr. and. vorher bei den Herten 
Schröder und Weiß zu haben. 
Mit eintretender Dunkelheit en in 


8 „ 
der 7 


mination, 


ande Pahl 
_ _ Mufikvirector. | Mufitmeifter. _ 


Victoria-Theater. 


Dienſtag, den 21. Juni. Sie iſt wahnſinnig. 
Drama in 2 Akten von L. Schneider. Hier⸗ 
auf: Das Werſprechen hinter 'm 

Bel Ländliche Scene mit 3 in 1 

. — 3438 


Victoria⸗Theater. 
Donnerſtag, den 23. Juni, 


Extra⸗Vorſtellung 
zur Feier des Johannisfeſtes auf Zinglers Höhe, 
wozu vom 21. d. M. ab, Billets zu numerirten 
d Len a Io I iu ee 5 u an 
er $ anggaſſe, Gerbergaſſen⸗Ecke u 
an der Abend Kalle verkauft werden. [3437] 


— — — — — — h ——ꝛ 
Druck und Verlag von A. W. Ka fem ann 
in Danzig. 


u 


